
GEMEINDERAT EICHENBÜHL IN KÜRZE

EICHENBÜHL. In seiner Sitzung am
Mittwoch hat sich der Eichen-
bühler Gemeinderat auch mit die-
sen Themen befasst.

Genehmigung für Abbruch: Ein-
stimmig, aber teils mit Kopfschüt-
teln genehmigten die Räte den
Bauantrag zum Abbruch eines
Gebäudes in der Höhenstraße im
Ortsteil Heppdiel. Dieses muss
dem neuen Dorfplatz mit angren-
zendem Neubau des Feuerwehr-
hauses weichen. Derzeit laufen
bereits die Abbrucharbeiten, in-
formierte Bürgermeister Günther
Winkler. Es sei erforderlich ge-
wesen, dass der Abriss beim
Landratsamt angezeigt wird, was
auch erfolgt sei, betonte er. Ver-
gangene Woche habe das Land-
ratsamt nun darauf hingewiesen,
dass es sich nur um einen Teilab-
bruch handele, weil Stützmauern
entlang der Bettlersgasse stehen-
bleiben. Deshalb war für die Ge-
meinde der Verfahrensschritt er-
forderlich, zeitnah im Rahmen des
Baugenehmigungsverfahrens auch
die Abbrucharbeiten genehmigt zu
bekommen. Mit den Abbruch-
arbeiten wurde der Firma BDL
Untermain (Großheubach) für
knapp 175.000 Euro beauftragt,
wurde zuvor aus der nichtöffent-
lichen Sitzung bekannt gegeben.

Beitritt zum REW: Die Gemeinde
Eichenbühl wird als Gesellschaf-
terin dem Regionalen Energie-
werk (REW) Untermain beitreten,
beschlossen die Räte einstimmig.
Ziel ist die Förderung des Ausbaus
erneuerbarer Energien in der Re-
gion Aschaffenburg-Miltenberg.
Entsprechend der Einwohnerzahl
übernimmt die Gemeinde einen
Geschäftsanteil von 0,72 Prozent.
Die einmalige Einlage beträgt 721
Euro. Der Kostenanteil der Ge-
meinde wird etwa 1416 Euro pro
Jahr betragen.

Bürgerversammlungen: Für Ei-
chenbühl und seine Ortsteile sind
insgesamt fünf Bürgerversamm-
lungen geplant, teilte Winkler mit.
Als Termine nannte er den Frei-
tag, 22. Februar, in Windischbu-

chen (Gasthaus Hufeisen), den
Montag, 26. Februar, in Eichen-
bühl (VfB Sportheim), Dienstag,
27. Februar, in Heppdiel (FC-
Sportheim), Mittwoch, 28. Febru-
ar, in Pfohlbach (ehemalige Gast-
stätte Unkel August) und Don-
nerstag, 29. Februar, in Riedern
(Gasthaus Zum Hirschen). Beginn
ist jeweils um 19 Uhr.

Feldgeschworene: Der Bürger-
meister informierte, dass im Orts-
teil Heppdiel der Feldgeschwore-
ne Ernst Ott mit Wirkung vom 10.

Januar vom Amt des Obmannes
zurückgetreten ist. Als Nachfolger
haben die Feldgeschworenen
Hartmut Dick gewählt, zum Stell-
vertreter Niklas Henn.

Glasfaserausbau: Über eine Än-
derung beim geplanten Glasfaser-
ausbau informierte Winkler. Der
Ausbau, der bisher durch die
BBV/toni angekündigt wurde, soll
jetzt durch das Schwesterunter-
nehmen Leonet realisiert werden.
Innerhalb der Odenwald Allianz
beginne der Ausbau in der Ver-

waltungsgemeinschaft Kleinheu-
bach, angekündigt für das dritte
Quartal 2024. Für die anderen
Kommunen stehe noch kein Aus-
bauzeitpunkt fest. Bürger, die be-
reits einen Vertrag für einen An-
schluss mit BBV/toni abgeschlos-
sen haben und weiterhin einen
Glasfaseranschluss möchten,
müssen nochmals einen Vertrag
mit Leonet abschließen, da die
Verträge aus datenschutzrechtli-
chen Gründen nicht übertragen
werden können, so Winkler. Dies
sei online unter www.leonet.de
möglich. Ab Mitte Februar werde
das Beratungsmobil von Leonet in
der Seehecke in Kleinheubach für
alle Fragen zur Verfügung stehen.
Weiterhin seien Infoveranstal-
tungen zum Thema durch das
Unternehmen Leonet in Eichen-
bühl am 18. März im Pfarrheim
und in Heppdiel am 20. März im
Sportheim des FC geplant.

Satzungsänderung: Einstimmig
genehmigten die Ratsmitglieder
ein Anpassen der Geschäftsord-
nung der Gemeinde, da sie künftig
über das so genannte Ratsinfor-
mationssystem eingeladen wer-
den. Die Räte erhalten künftig per
E-Mail einen Link auf einen gegen
Zugriffe Dritter geschützten Be-
reich dieses Info-Systems mit den
dort eingestellten Dokumenten.
Für die ihnen entstehenden zu-
sätzlichen Kosten für die Beschaf-
fung und Nutzung eines Tablets
oder PCs hatte die Verwaltung
eine Erhöhung des Sitzungsgeldes
von 25 auf 35 Euro vorgeschlagen.
Dies hielten die Räte für nicht er-
forderlich und votierten nach kur-
zer Diskussion für eine Erhöhung
auf lediglich 30 Euro.

Winterdienst: Als Herkulesauf-
gabe bezeichnete Winkler den
Winterdienst in der Gemeinde für
die Mitarbeiter des Bauhofs. Star-
ke Schneefälle und Eisglätte in der
letzten Woche brachten einiges
zum Erliegen. Trotz Personalaus-
fällen und fast rund um die Uhr
seien die Männer im Einsatz ge-
wesen, lobte der Bürgermeister
den Einsatz. acks

Räte und Bürger sollen Ideen für
Friedhofsgestaltung einbringen
Gemeinderat: Alternative Bestattungsarten sind gefragt
EICHENBÜHL. »Es ist ein heikles
Thema und wir wollen eine Ent-
scheidung nicht übers Knie bre-
chen«, sagte Eichenbühls Bürger-
meister Günther Winkler in der
Gemeinderatsitzung am Mittwoch
bei der ersten Information zum
Thema Friedhofswesen und Be-
stattungsmöglichkeiten. Neben
Dreifach- und Doppelgräbern
werden in Eichenbühl auch Ein-
zel- und Urnengräber sowie
Urnenwandgräber angeboten.
Die Urnenbestattung nehme

immer mehr zu. Von den 54 ver-
fügbaren Urnenwandmodulen
seien derzeit 35 belegt. Es zeichne
sich jedoch auch ab, dass viele
Bürger den Pflegeaufwand eines
Erdgrabes nicht mehr leisten kön-
nen oder möchten. Sie überlegten
deshalb, auf alternative Bestat-
tungsvarianten umzusteigen. In
jüngster Zeit hätten sich Anfragen
nach Varianten wie Baumbestat-
tungen oder Friedwälder auch in
Eichenbühl gehäuft.
In vielen Gemeinden würden an

freien Rasenplätzen zwischen den
Gräbern Bäume gepflanzt und um
diese Bäume herum Urnenbestat-
tungen vorgenommen. Dies sei al-
lerdings aufgrund der derzeit noch

guten Auslastung des Eichen-
bühler Friedhofs mit Erdgräbern
nicht möglich. Entsprechend der
zukünftigen Entwicklung sei es
wahrscheinlich, dass immer we-
niger Erdgräber benötigt werden.
Soll man einen Friedwald pla-

nen? – Verwaltungsleiter Marco
Schirmer hatte ein Fragenpaket als
Gedankenanstoß für die Räte prä-
sentiert. Im Gemeindegebiet gebe
es zwar Möglichkeiten für einen
Friedwald, eine geringere Nut-
zung auf dem Friedhof sei aber
absehbar und der Friedwald dann
wieder überflüssig. Eine Umge-
staltung des Friedhofs müsse über
Jahre oder Jahrzehnte angegangen
werden und herkömmliche Be-
stattungen weiter möglich sein. »In
welche Richtung soll es gehen?«,
war die abschließende Frage.
Der Bürgermeister möchte eine

erneute Beratung in einer der
nächsten Sitzungen und bat die
Gemeinderäte sich Gedanken zu
machen und Ideen mit einzubrin-
gen. Zudem sollen bei den in Fe-
bruar anstehenden Bürgerver-
sammlungen auch die Bürger Ge-
danken, Wünsche und Anregun-
gen zu zukünftigen Bestattungs-
varianten äußern können. acks

Heikles Thema: Der Spagat zwischen derzeitigem Bestand auf dem Eichenbühler
Friedhof und den vermehrten Wünschen nach alternativen Bestattungsmöglichkeiten
beschäftigen den Gemeinderat. Foto: Siegmar Ackermann

Münzen geben Einblick in die römische Antike
Numismatik: Fleur Kemmers referiert über »Euro des Altertums«– Harald Reuß schenkt Museum Obernburg gefundenen silbernen Denar

Von unserem Mitarbeiter
ERIC ERFURTH

OBERNBURG. Mit einer besonderen
Überraschung begann am Sonntag
im Römermuseum Obernburg der
vom Museumsförderkreis veran-
staltete Vortrag von Fleur Kem-
mers zur Münzwelt der Römer:
Einer der rund 40 Besucher, Ha-
rald Reuß aus Elsenfeld, brachte
eine römische Münze mit, die er
dem Römermuseum schenkte.
Gefunden hatte Harald Reus die

antike Münze vor Jahren auf dem
Obernburger Friedhof, als er dort
im Auftrag eines Steinmetzbe-
triebs tätig war. Der Friedhof der
Römerstadt liegt im Bereich des
Lagerdorfs des einstigen Kastells.
Mit der Übergabe des Fund-
stücks, die vom Publikum wohl-
wollend und dankbar aufgenom-
men wurde, erhielt Fleur Kem-
mers Vortrag »Der Euro des Al-
tertums. Römische Münzen – da-
mals und heute« eine sehr an-
schauliche Prägung.

Ein Denar als Tagessold
Die Referentin ist Professorin für
Numismatik an der Goethe-Uni-
versität in Frankfurt und konnte
die Münze als silbernen Denar des
Kaisers Vespasian iden-
tifizieren. Das Präge-
datum 76 n. Chr. in
Rom ist für die Li-
meszeit in
Obernburg, die
ab etwa 107 n.
Chr. begann,
durchaus plausi-
bel. Denn für die
Münze ist eine sehr
lange Laufzeit nach-
gewiesen.
Ein Denar ent-

sprach laut Kem-
mers in etwa
einem Tagessold
eines römischen Soldaten. Die
kleine, gut drei Gramm leichte

Silbermünze reichte seinerzeit
zum Erwerb von circa 30 Eiern.

Kupfer, Messing, Silber, Gold
Generell wurde das römi-
scheMünzsystem unter
Augustus eingeführt,
um die Soldaten des
Imperiums zu ent-
lohnen. Folglich
werden gerade in
militärischen
Siedlungen, zu
denen auch das
Kastell Obernburg
zählte, zahlreiche
Münzen gefunden.
As, Dupondius,
Sesterz, Denar
und Aureus aus
Kupfer, Messing,

Silber und Gold standen in einer
festen Relation zueinander. Sie

bewährten sich bis zum Ende des
dritten Jahrhunderts als Zah-
lungsmittel im ganzen Römischen
Reich und wurden, wie Hortfunde
zeigen, auch weit außerhalb von
dessen Grenzen wertgeschätzt.
Der Kaiser gab das Geld aus, das
in einer Prägestätte nahe des Ko-
losseums hergestellt wurde.

Werterhaltendes Vertrauen
Das Vertrauen in die Staatsmacht
bezüglich des Geldwertes, so er-
klärte die Numismatikerin, war
schon damals gefragt, da der Ge-
halt des wertvollen Silbers in den
Denaren immer weiter abgesenkt
wurde. Dennoch blieb aufgrund
des Vertrauens in das Gemeinwe-
sen der Nennwert erhalten. Erst
mit den politischen Wirren am
Ende der Kaiserzeit kollabierte
auch das Münzsystem.

Fleur Kemmers
machte anschaulich,
dass die Gestaltung
der Münzen
einem Bildpro-
gramm ge-
horchte, wie es
mit anderen In-
halten auch für
den Euro vor-
liegt. Die Vorder-
seite der römischen
Münzen zierte stets
das Porträt des
Kaisers oder einer
anderen Herr-
schaftsperson, auf
der Rückseite waren Götter oder
Personifikationen wie das Glück
(fortuna) oder die Eintracht (con-
cordia) zu sehen. Ebenso waren
dort Abbildungen von Bauten, zu
Ereignissen oder zu Ruhmestaten

der Kaiser zu finden. Damit ver-
breiteten die Münzen, wie Plakate,
Nachrichten im ganzen Imperium.

Numismatik digital
Zuletzt stellte die Refe-

rentin noch eine
Errungenschaft
ihres Fachbe-
reichs heraus.
Die Numismatik
ist inzwischen
digital für jeden
abrufbar. Sämt-
liche Münzen der
Römerzeit sind
mit Bildern und

Beschreibungen im
Internet allgemein

und direkt zu-
gänglich.
Lebhaft disku-

tierte das Publi-
kum mit Fleur Kemmers nach
ihrem Vortrag noch über Münz-
wechsler und -fälscher, über In-
flation und Geldmengen sowie
über Münzprägung und -vertei-
lung im römischen Imperium.

Spannendes über antike Münzen berichtet Numismatikerin Fleur Kemmers im Obernburger Römermuseum. Fotos: Eric Erfurth

Hintergrund: Digitalisierung
von Römermünzen
Für das Römermuseum hat Fleur
Kemmers in einem Lehrprojekt
mit ihren Studierenden die Stu-
diensammlung des Museums be-
stimmt und digitalisiert. Diese an-
gekaufte Sammlung umfasst 314
Münzen, die keinen Fundort aufwei-
sen. Aufgrund der Arbeit der Univer-
sität ist es nun möglich, die im Depot
des Museums gelagerten Münzen der
Öffentlichkeit auf digitalem Weg zu-
gänglich zu machen.
Zum Stöbern nach römischen
Münzen lädt die Webseite
https://numismatics.org/ocre/ ein. Der
dem Römermuseum überlassene De-
nar vom Obernburger Friedhof ist di-
gital unter der Adresse http://numis-
matics.org/ocre/id/ric.2_1(2).ves.845
beschrieben. (erf)

Das Porträt des Kaisers Vespasian
ziert die Vorderseite des römischen

Denars aus dem Jahr 76.

Ein Adler auf einem Blitzbündel
ist auf der Rückseite der antiken
römischen Münze zu sehen.

Teurer
Kanalbruch
in Eichenbühl
Gemeinderat: Kosten auf
230.000 Euro geschätzt

EICHENBÜHL. Über die aufwendige
Reparatur eines im Dezember
festgestellten Kanalbruchs infor-
mierte Eichenbühls Bürgermeister
Günther Winkler in der Gemein-
derats Sitzung am Mittwoch. Für
die Arbeiten musste ein Kran auf-
gestellt und hierfür der Streich-
weg gesperrt werden. Die Verbin-
dungstreppe zum Wengertsberg
wurde teilweise entfernt und mit
Spezialgerät hinter der Stützmau-
er aufgegraben, um an die Schad-
stelle zu gelangen.
Am vergangenen Montag war

bereits aufgrund der parallel zum
Kanal verlaufenden Wasser-
hauptleitung auch die Wasserver-
sorgung in Eichenbühl tagsüber
längere Zeit unterbrochen. Bei den
weiteren Baumaßnahmen sei je-
doch vorgesehen, eine Notleitung
zu installieren um eine erneute
langwierige und großräumige
Unterbrechung der Wasserver-
sorgung im Ort zu vermeiden,
kündigte Winkler an. Mit den
Tiefbauarbeiten zur Wiederher-
stellung des Kanals wurde die Fir-
ma Trautmann (Sulzbach) für
116.000 Euro beauftragt, wurde
aus nichtöffentlicher Sitzung be-
kanntgegeben. acks

230.000 Euro wird die Reparatur des
Kanalbruchs hinter der Stützmauer in Ei-
chenbühl kosten. Foto: Siegmar Ackermann
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